
„LuaMar“ trat in den Ansbacher Kammerspielen auf

Songs für eine Göttertochter
Das Dresdner Duo erfindet brasilianische Musik für sich neu

ANSBACH – In ihren Songs
hörtman dasMeer rauschen, die
Palmenblätter streichen und die
Wale rufen. „LuaMar“ intonie-
ren brasilianische Musik auf ei-
ne ganz eigene, verträumte Art,
erfinden den Samba, den Bossa
Nova und den Mambo neu. Tau-
chen ihn in das Licht des Mon-
des mit einem Schimmer
Abenddämmerung an einem
einsamen Meeresufer. Dort sitzt
LuaMar, die Tochter der Mond-
frau und des Meeresgottes, und
träumt. Wie sich das anhören
kann, das übermittelte das
Dresdner Duo Katharina Ahl-
richs und Silvio Schneider am
Donnerstagabend in den Kam-
merspielen.

Sie sieht selber ein bisschen
aus wie diese verträumte Götter-

tochter, Sängerin Katharina
Ahlrichs: gewandet in ein rotes,
langes Kleid mit Schlitz, ein
schwarzer Bolero darüber,
schwarze Hosen darunter und
auf dem Haupt ein turbanartig
aufgetürmtes Kopftuch, farblich
passend zum Gewand. Anmutig
bewegt sie sich zu den Rhyth-
men, die ihr Begleiter Silvio
Schneider seiner Gitarre ent-
lockt.
Und sie singt wie eine junge

Göttin. Die Stimme, mal weich,
mal kräftig, mal säuselnd, mal
sinnlich, gebraucht sie wie ein
Instrument. Sie spielt damit die
Oktaven-Klaviatur herauf und
herunter, improvisiert, keckert,
schnalzt, zirpt, vollführt Kaprio-
len. Ihr Partner an der Gitarre
fängt diese Jonglagen auf und
treibt sie bisweilen sogar an:

Stimme und Instrument im dau-
erhaft angeregten Dialog.
Das hat nichts mehr mit dem

Abspielen traditioneller brasilia-
nischer Musik gemein. Dies zei-
gen die Eigenkompositionen,
die im Programm der gerade
einmal eineinhalb Jahre beste-
henden Formation immerhin 50
Prozent ausmachen, ebenso wie
die Bearbeitungen bekannter
Lieder.
Bestes Beispiel ist das be-

rühmte „Mas Que Nada“ von
Jorge Bon Jor, das in der Inter-
pretation von Sérgio Mendes
zum Chartstürmer wurde. Nicht
ganz so temperamentvoll wie
das Original, dafür exquisit nu-
anciert die Version der beiden
Dresdner. Akzente setzen, das
Tempo ankurbeln und im nächs-
ten Moment wieder drosseln,

Lautes und Leises kontrastie-
ren, das sind die Elemente, mit
denen „LuaMar“ experimentie-
ren und spielen. Sie erzeugen
damit atmosphärisch dichte,
stimmungsvolle Songs, die im-
mer wieder die Geschichte des
Wasser-Mond-Geschöpfes illus-
trieren. Dieses verliebt sich aus-
gerechnet in den Sonnenkönig,
mit dem es nicht zusammen-
kommen kann. Trotz aller Tra-
gik geht „LuaMar“ gereift aus
dieser Beziehung hervor. Sie
weiß nun, wo sie hingehört.
In Anlehnung daran heißt das

letzte Lied desKonzertes „Sister
Moon“. Komponiert hat es Sting,
doch so wie Katharina Ahlrichs
es singt, klingt es mehr nach Sa-
de: samtweich, melancholisch,
wunderschön.

Martina Kramer
Die Tochter der Mondfrau und des Meeresgottes hat eine Stimme
– die von Katharina Ahlrichs. Foto: Kramer

Eltern-Informationsabend zu Problemen bei Gesprächen mit Kindern über Hochprozentiges

„Klartext reden“ zum Thema Alkohol
Referentin rät: Richtigen Moment für das Thema abwarten – Predigen bringt nichts

ANSBACH (vkr) – Immer früher
kommen Kinder heutzutage mit Al-
kohol in Kontakt. Im Rahmen der
bundesweiten Kampagne „Klartext
reden“ fand deshalb jetzt in der Wirt-
schaftsschule eine Informationsver-
anstaltung für Eltern und Lehrer
zum Thema „Gespräche mit Kindern
und Jugendlichen über Alkohol“
statt. Die Suchtexpertin Klaudia
Follmann-Muth gab Tipps und
Hilfestellungen, sprach über Erfah-
rungen und beantwortete Fragen.

„Das Alter der Kinder, die Probleme
mit Alkohol haben sinkt immer wei-
ter“, sagte die Diplom-Sozialpäda-
gogin aus Koblenz. Teilweise seien die
Kinder erst acht oder neun Jahre alt,
wenn sie das erste Mal mit Alkohol in
Berührung kommen.
Im Vordergrund des Vortrages stand

die Frage, wie Eltern mit ihren Kin-
dern ins Gespräch über das oftmals
schwierige Thema Alkohol kommen
können, ohne dass diese gleich abblo-
cken. Das „richtigeAlter“, umdas The-
ma anzusprechen gebe es nicht, des-
halb solle man es von selbst aufkom-
men lassen oder auf eine passende Ge-
legenheit warten, zum Beispiel wenn
darüber im Fernsehen berichtet wird.

Auf den richtigen Ton komme es dabei
an, sonst laufen Eltern Gefahr, dass
die Kinder während des Gesprächs
einfach abschalten. „Predigen ist un-
cool“, erklärte die Suchtexpertin, die
seit 22 Jahren in einer Beratungsstelle
tätig ist. Die Kinder sollten sich frei äu-
ßern können, ohne von den Erwachse-
nen gleich unterbrochen zu werden.
„Wenn Sie sofort ihre eigene Meinung
deutlichmachen, erfahren Sie nie, was
Ihr Kind denkt.“ Dennochmüssten El-
tern eine gefestigte Meinung haben
und ihren Standpunkt auch beharrlich
vertreten. Nur wer eine klare Haltung
vertritt, könne bei seinem Kind auch
etwas erreichen, ermutigte die Sucht-
expertin die Anwesenden.
Wichtig sei es, auch die positiven

Wirkungen des Alkoholkonsums anzu-
sprechen. „Eltern konsumieren meist
selbst Alkohol; wenn siemit ihren Kin-
dern jedoch nur über die negativen
Wirkungen sprechen, wirken sie
schnell unauthentisch.“
Ein wesentlicher Punkt sei auch,

dass „Elternmit gutemBeispiel voran-
gehen und eine Vorbildfunktion ein-
nehmen“. Sie und ihr Mann trinken ab
und zu einGlasWein,meinte eineMut-
ter. Müsse man da nicht ein schlechtes
Gewissen haben, wenn man selber

trinkt, es den Kindern aber verbie-
te? Follmann-Muth verneinte dies.
Nur wer unvernünftig und regelmä-
ßig Alkohol konsumiere, werde sich
schwerlich Respekt verschaffen
können.
Den Kindern müsse deutlich ge-

macht werden, dass der Alkohol bei
ihnen ganz andere Wirkungen er-
ziele, als bei Erwachsenen. Zum ei-
nen sei bei Kindern die Entwicklung
zahlreicher Organe noch nicht abge-
schlossen und die Leber habe noch
eine verringerte Leistungsfähigkeit,
zum anderen reagiere das Nerven-
system junger Menschen viel emp-
findlicher. Bei Kindern wirke der Al-
kohol oft schlagartig und ohne Vor-
warnung, was denKonsumnoch viel
gefährlicher mache.
Eine gute Orientierung bezüglich

der Frage,mit welchemAlter Jugendli-
che welche Getränke konsumieren
dürfen, biete das Jugendschutzgesetz
so Follmann-Muth. Wovor die Sucht-
expertin warnt, sind die beliebten
Biermischgetränke. Da würden Eltern
oft ein Auge zudrücken und den Kon-
sum auch mal ihren jüngeren Kindern
erlauben. Doch enthalten 0,33 Liter
solch eines Getränkes immerhin noch
7,7 Gramm reinen Alkohol.

„Ich finde es erschreckend, dass es
schon auf Geburtstagspartys von
Fünfjährigen Kindersekt gibt“, äu-
ßerte sich eine Kindergärtnerin. Das
würde, stimmt Follmann-Muth ihr zu,
schon frühzeitig das Bild suggerieren,
dass fröhliches Feiern nur mit Alkohol
möglich ist. Vielmehr solle versucht
werden, den ersten Kontakt mit Alko-
hol so lange wie möglich hinauszuzö-
gern.

Die autoritative – das heißt zugleich
autoritäre und kooperative – Erzie-
hung sei die richtige Methode, mit den
Kindern umzugehen. „Kinder brau-
chen klare Regeln und Grenzen, sie
brauchen aber auch Geborgenheit und
Vertrauen.“ Zeit mit der Familie ver-
bringen, sichmit Problemen auseinan-
der setzen und Konflikte angehen – all
das, weiß Follmann-Muth, „ist tägliche
Präventionsarbeit“.

Suchtexpertin Klaudia Follmann-Muth aus Koblenz (links) gab nun Eltern einen
„Gesprächsleitfaden zum Umgang mit dem Thema Alkohol“. Foto: Krebs
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